
Frahlt

einmal Ha ſitzt der Knoten im Singe unſerer Redens
art da liegt der Haſe im Pfeffer

Ueberhaupt war früher das Wort Knoten viel gebräuch
licher wie hentzutage Manche Reſte haben ſich allerdings
noch erhalten Die Handwerksburſchen und Handlungsdiener
wurden von den Studenten Knoten genannt und auch heute
nennen wir wohl einen ungehobelten ſchwerfälligen Kerl
einen Knoten Früher ſprach man auch von dem Knoten
am Fuß und meinte damit die Ferſe und den Knoten
an den Fingern Das Wort Wachsknoten iſt allerdings
heute noch üblich und entſpringt der naiven Vorſtellung
als ſei ein Knoten geplatzt und damit dem Wachstum des
Kindes freier Lauf gelaſſen Der Ausdruck Knoten das
Schnelligkeitsmaß der Schiffe geht zurück auf eine Mar
kierung in der Logleine Vielfach gebrauchen wir ſogar
Ausdrücke ohne zu ahnen daß ſie ſich von dem Worte
Knoten ableiten Knolle Knute Knüttel Knödel Nudel

in all dieſen Ausdrücken iſt wenn auch nicht ſo leicht
entwirrbar für den Laien das alte Wort Knoten ent
halte

An eine alte Fraberin
Von

Armin T Wegner
Nachdruck verboten

Eines Morgens ging ich durch die Straßen von Aleppo
Die graue Frühe ſtand über den Häuſern da ſah ich eine
alte Araberin über die Gaſſe gehen Jhr zerlumptes G
wand hing loſe um den breiten Körper und hinter dem
zurückgeſchlogenen Schleier flatterte in langen Strähnen
ihr ungepflegtes Haar Ich blickte ihr nach wie ſie ſchwer
fällig durch den verwahrloſten Grund der Straße ſchritt
mit ihren niedergetretenen Schuhen von deren Sohlen die
bloßen Ferſen herabglitten in dem tiefen Staub verſanken
und dachte du ſollteſt ſchön ſein wie der erwachende Morgen
d der Tag der ſein roſengefärbtes Geſicht über den Rand

r Steppe erhebt deine Haare weich ſein und glänzend
und deine Bräüſte fruchtbar wie ein milchgebendes Euter
die Nahrung und der Reichtum vieler Geſchlechter Du
ſollteſt die Eebärerin von Menſchen ſein von jungen und

rken Männern die auf ihren Schultern das Glück dieſer
tädte trugen ſchlank und behende die Gazelle im Sprung

erreichen Milde und troſtvoll ſollteſt du ſein glückerhen wie ein ſüdlicher Abend wenn aus der Wüſte die
rawanen heimkehren aus den Herbergen der ſanfte Laut

Der Kame klingt und das Wiederkäuen der ſchlafenden
Tiere aus deſſen umſchleiertem Auge der Friede

Aber du biſt nichts als ein alterndes Laſttier das
ren Abend und Morgen ſeinen Weg zum Brunnen trottet

s auf ſeiner gebeugten Schulter den tönernen Waſſer
krug ſchleppe Steine und Reiſigbündel An deinen fil
igen Haaren klebt der Schweiß deines Geſichts und deinerine und deine Brüſte hängen loſe herab wie ein ge

ter ſchlauch Aus veinem zahnloſen Munde fal
len häßliche Worte und die Scheltreden und der Klatſch
der Krämer und Kaffeeſchenken Vielleicht werden fremde
Männer vaſend von Begierde und Leidenſchaft eines
Abends ſich zu dir legen um angewidert von dem ſüßlichen
S Armut und Henna der aus den Falten deines

ibes ſteigt dich auszuſpeien wie einen Dattelkern Sie
werden dich am Wege liegen laſſen ein verreckendes Trag
tier das den Schlägen der Treiber nicht mehr folgen

will und das e zu den faulenden Leichen der Vertriebenen
werfen vor die Gärten der Stadkt

Bunte Zeitung
Ciemsneoran und Eugenie Ein Mitarbeiter der Times

berichtet über eine intereſſante Unterhaltung die er un
mittelbar nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes mit
der jüngſt benen Kaiſerin Eugenie hatte O dieſer
Clemenceau rief ſie plötzlich aus ich würde ihn lieben
auch wenn er mein tödlichſter Feind wäre ja ich würde ihn
ſelbſt für all das Gute was er für Frankreich getan hat
küſſenlFe Journaliſt Nein Jch bin im Jahre 1870 geſtorben

Meines Erachtens aber hat Clemenceau einen Fehler be
gen Er hätte unbedingt dem Te Deum beiwohnen

müſſen das zur Feier des Sieges in Notre Dame abgehalten
wurde Er hätte damit eine ſchöne Geſte der Mäßigung
und Einigkeit betätigt Er hätte Konſul werden können
aber noch iſt es Zeit und Clemencegu kann den Jrrtum
dadurch wieder wettmachen daß er ſich nach Straßbura

Darf ich das Clemenceau beſtellen erwiderte
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begibt das Münſter beſucht Wenige Tage ſpäter traf der
Mitarbeiter der Times Clemenceau in London und er
wähnte im Laufe ver Unterhaltung auch den Namen der
Exkaiſerin Mein Gott unterbrach ihn der Tiger lebt
denn die Alte immer noch Als er hörte daß die Kai
ſerin den Wunſch geäußert habe ihn zu küſſen zeigte er
ſich nicht eben begeiſtert ſondern antwortete trocken Jch
nehme den guten Willen für die Tat Als dann der
Journaliſt erwähnte daß nach der Meinung der Kaiſerin
Eugenie Clemenceau einen groben Fehler begangen und
die Gelegenheit verpaßt habe ſich zum Konſul wählen
zu laſſen wehrte der damalige franzöſiſche Miniſterpräſi
dent mit den ſtolzen Worten ab Ein Clemenceau hegt
nicht ſolchen Ehrgeiz Der fromme Rat der früheren Kai
ſerin das Straßburger Münſter zu beſuchen veranlaßte
Clemenceau zu dem grimmen Ausruf Da dürfte die
Alte eine neue Enttäuſchung erfahren Sie hat wirklich
wohl daran getan ſchon im Jahre 1870 das Zeitliche
zu ſegnen

Entdeckung eines Wikinger Schiffes Jm Süden der Bucht
des däniſchen Aleſund wurde kürzlich ein Wikingerſchiff ent
deckt das nach dem Gutachten der Sachverſtändigen keinen
geringeren Wert hat als das berühmte Eisberg Schiff
Es handelt ſich bei dieſem letzten um die Reſte eines Wi
kingerſchiffs die vor Jahren in Eis gebettet von Jsland
fiſchern an der Küſte von Grönland gefunden worden waren
Ein noch vollendeteres Muſter eines Wikingerſchiffes wurde
im Jahre 1880 in einem Grabhügel bei Cokſtad in der
Nähe von Chriſtiania aufgefunden Die beiden genannten
Schiffe dürften im neunten Jahrhundert gebaut worden
ſein ſie gehören zur Zahl und Klaſſe jener Schiffe mit
denen die Wikinger ein halbes Jahrtauſend bevor Columbus
Amerika entdeckte den Atlantiſchen Ozean überquert hatten

Der erſte Vegetarier Der erſte der wirklich aus geſund
heitlichen Gründen zur Pflanzenkoſt überging war ein
Engländer namens Koger Crab der 1580 in Chesham in
hohem Alter ſtarb Er war ein reicher Weber der großen
Wert auf Eſſen und Trinken legte aber eines ſchönen Tages
fand daß er an einer bösartigen Verdauungsſtörugn litt
Statt ſein Geſchäft fortzuſetzen und in der Stadt zu bleiben
verkaufte er alles was er hatte und kaufte ſich ein kleines
Häuschen weit draußen im Walde Hier lebte er von
Pflanzenkoſt trank Waſſer und m ſtarb erſt als er über
neunzig Jahre alt war

Literatur
Von der Demokratie zur Diktatur Ueber die Urſachen

des Emporkommens des ruſſiſchen Bolſchewismus Von
Michael Smilg Benario Drei Masken Verlag G m b
München

Jn ſeiner Studie über die Urfachen des Emporkommens
des ruſſiſchen Bolſchewismus läßt der Verfaſſer zunächſt
die politiſchen Vorgänge der ruſſiſchen Novemberrevolution
von 1917 von den Schlaglichtern ſeiner perſönlichen Er
fahrungen beleuchtet in kurzer Ueberſicht vorüberziehen
um daraus die Frage abzuleiten konnten die Ereigniſſe
nicht einen anderen weniger furchtbaren Gang gehen mußte
die Revolution ſolch ausgeartete Form annehmen Und
er gibt die Antwort Wohl wäre dies möglich geweſen
wenn die bürgerlich radikale ſowie die ſozialiſtiſch revolu
tionäre Demokratie den tieferen Sinn und wahren Cha
vakter der Revolution verſtanden hätten den Willen ves
Volkes Frieden zu ſchließen und dem Morden ein Ende
zu machen und wenn nicht von Anfang an eine Spaltung
zwiſchen den Führern und den VolzZsmaſſen eingetreten
wäre Dadurch allein wurde der Anarchie der Weg gebahnt
Es ſind bittere Vorwürfe die Smilg Benario der Demokratie
macht welche nach ſeiner Anſicht einen großen Teil Schuld
an Rußlands Zuſammenbruch trägt und zwar durch ihren
Mangel an Verantwortungsgefühl und realpolitiſchem Ver
ſtändnis Urſachen denen er das Emporblühen des Vol
ſchewismus in der Hauptſache zuſchreibt Bittere Vorwürfe
ſind es und eine ernſte Mahnung die wenn ſie ſich
auch in erſter Linie an Rußland wendet doch auch außer
halb des früheren Zarenreiches nicht ungehört verhallen
ſollte Die knappe Schrift iſt in lebendiger auch dem
Nichtpolitiker leicht eingänglicher Form gehalten und bringt
neben dem Hauptthema noch mancherlei Anregungen Be
ſonders angenehm berührt es daß der Verfaſſer jedem klein
lichen Parteiſtandpunkt fernbleibt
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Der Puppenypieler

Kriminal Roman von

Karl Roſner

Hortſetzung Nachdruck verboten
Was er mir nun auseinanderſetzte und berichtete das

waren Einzelerbrechen ganz verſchiedenartige kühne Ge
legenheitsdelikte die heute hier und morgen dort verübt
worden waren Vorkommniſſe denen der kalt kritiſche Ver
ſtand kaum einen Zuſammenhang zumuten konnte die nur
dadurch beſonders auffielen daß ſie zeitlich beinahe alle ſich im
Verlaufe des letzten halben Jahres abſpielten daß ſie ohne
Ausnahme aufs Große gingen alſo bedeutende Objekte be
trafen und daß ſie durchweg eine ganz ungewöhnliche Schlau
heit und kaltblütige Berechnung in der Anlage aufwieſen
Zum großen Teil waren die Anſchläge geglückt und reiche
Beute war den Gaunern in einer ganzen Anzahl von Fällen
in die Hände gefallen Aber all dieſe wohlgelungenen Ver
brechen hatten wie geſagt bis auf die Schlauheit und ganz
auffallend umſichtige und feine Berechnung mit der ſie an
gedreht waren eigentlich nicht Gemeinſames Es war wie
mir der Polizeirat Franz ſagte mehr eine Gefühlskritik von
ihm als eine mit viel Gründen vertretbare Anſicht wenn er
die ganze Zahl der Fälle doch immer wieder wie etwas
Zuſammengehöriges überſchaute Er ſtünde damit auch im
Gegenſatz zu jenen Beamten die bisher mit den einzelnen
Fällen und ihrer Klärung betraut geweſen waren denn
ſie alle wären der Ueberzeugung daß es ſich wohl um eine
Reihe ſchwerer Delikte handelte daß dieſe aber durchaus als
Einzelverbrechen ohne Zuſammenhang miteinander zu betrach
ten wären Auffällig war allerdings auch dieſen Herren daß
die Verbrechen durchweg von einzelnen Perſonen ausgeführt
waren die ohne Genoſſen oder Hilfskräfte gearbeitet hatten
und die ſoweit ſich das aus den Dokumenten der Verbrechen
erkennen ließ trotz der ſeinen Plananlage doch keine Berufs
verbrecher vieimehr in manchen Fällen geradezu Dilektanten
des Verbrechens waren Die Tatſache daß man es hier auch
in den gelungenen nicht entlarvten Fällen nicht etwa mit
einer und derſelben Perſönlichkert ſondern mit einer ganzen
Anzahl von Verbrechern zu tun hatte war durch Vergleiche
zurückgelaſſener Fingerabdrücke Fußſpuren und ſonſtiger An
haltspunkte deutlich erwieſen

Jch unterbrach den Polizeirat mit einer Frage
Sie glauben alſo an eine Art Bandenbildung Sie

glauben daß all dieſe Leute durch eine verbrecheriſche Ge
meinſamkeit zuſammen gehören

Der Polizeirat hob die Achſeln ein unentſchloſſener Zug
ſtand um den ſonſt ſo energiſchen Mund

Bandenbildung Lieber Plank Sie wiſſen mit wie
viel Vorſicht wir Kriminaliſten das Wort gebrauchen müſſen
Ob ich das was ich her beobachte ſo nennen kann ich weiß
es nicht Jch fehe hundert Hände und ſehe einen Geſſt
der hinter den Verbrechen dieſer hundert Hände ſteht Aber
kann ich darum ſagen daß ich hier eine regelrecht organiſierte
Bande vor mir habe Gewiß ſchrieben wir heute noch die
Jahreszahl 1800 oder wären die Zeiten längſt vergangener
Räuberromantik noch lebendig ich würde dieſes Wort ge
brauchen trotz allem was in jedem der vorliegenden Einzel
fälle dagegen ſpricht Jch würde überlegen ob ſich nicht doch
eine Bande gebildet haben könne die das Gelübde der Ver
ſchwiegenheit jedem einzelnen ihrer Mitglieder mit ganz un
erhörter Schärſe zur Pflicht gemacht hätke eine Bande die
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ihrem überlegenen Führer in blindem Gehorſam ergeben
wäre

Der Polizeirat ſchüttelte plötzlich den Kopf und hielt
jäh ein in ſeiner Wanderung durch die Stube Aber das
ſind ja alles Phantaſtereien Ueber die Zeit ſolcher Romantik
ſind wir gründlich hinaus und aus dem Holz das ehemals
die Bandenführer gab wachſen heute die genialen Emzelver
brecher Für Banden iſt kein Platz mehr in unſeren Polizei
ſtaaten die moderne Kriminaliſtik hat ſolchem Getriebe den
Boden entzogen Und denken Sie doch ſelbſt Plank hier in
Wien wo wir doch jeden halbwegs talentvollen Ver
brecher kennen wo wir in dieſen letzten Jahren das ganze
zweifelhafte Bevölkerungsmaterial geſiebt und wiederum ge
ſiebt haben wo wir jetzt einen Ueberwachungsdienſt organiſieren
konnten der muſterhaft genannt werden kann wo ſollte denn
da etwas wie eine Bande exiſtieren können

Und die Leute die man feſtgenommen hat warf ich
ein dieſe Menſchen deren Verbrechen Jhnen zu dieſer ſelt
ſamen Gruppe von Delikten zu gehören ſcheinen läßt ſich
aus denen gar kein Hinweis locken und bieten denn die gar
keine Anhaltspunkte für irgendwelche Schlüſſe

Der Polizeirat ging wortlos zu einem Altenſtänder nahm
einen über ſpannhohen Stoß von Akten die in blauen Papp
mappen lagen aus einem der Fächer und ſetzte den vor mich
hin auf den Tiſch

Da lieber Plank bedienen Sie ſich Da haben Sie
eine unterhaltliche Lektüre für die nächſten Tage Aber
eines kann ich Jhnen gleich ſagen wenn mir die unentlarvien
Fälle die Fälle in denen uns die Herren Verbrecher ent
kommen ſind rätſelhaft erſcheinen dieſe hier die bek
der Tat ertappten oder nachher feſtgenommenen ſind s mir
noch mehr Schon ein Blick auf die Namen und Berufe der
Leute die Sie da beiſammen finden wird Sie
ſtaunen machen ja leſen Sie nur Hermann Swoboda
Zivilingenieur Elſe Linzer Kontoriſtin Karl Edinger
Bankbeamter und ſo weiter und ſo weiter Alles Menſchen
aus guten Kreiſen zum Teil aus den beſten Familiten Alles
Leute von denen keiner noch jemals irgend eine Vorſtrafe ge
habt hat oder mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen

wäre alſo alles keine Berufsverbrecher und doch alle bei
irgend einem ſchweren Verbrechen gegen fremdes Eigentum er
tappt Und dann wie ſich die Herrſchaften bei ihrer Feſt
nahme und nachher beim Verhör benehmen wie Kinder und
wie Betrunkene Wahrhaſtig lieber Plank ich ſtehe jetzt ſelt
ſechsundzwanzig Jahren im Sicherheitsdienſt aber dieſe
Szenen wie ich ſie da mitangeſehen habe

Die Klingel des Telephons begann ſurrend und ſchrill
zu hämmern und unterbrach die Rede des Polizeirats

Der nahm die Hörſchale an das Ohr
Hier Polizeirat Franz wer dort
Eine Pauſe Ganz ſtill war es im Zimmer aber die

Geſtalt des Polizeirats ſtraffte ſich und ein helles Rot der
Erregung ſtieg ihm in die Stirne

Wie Bitte noch einmal
Alles war Lauſchen und Erwartung an dem Manne und

auch ich horchte auf obwohl ich natürlich nichts von dem vera
ſtehen konnte was der Partner des Polizeirates ſprach Nur
ein ganz leiſes blechern klingendes Rauſchen ging von dem
Apparate aus und drang herüber bis zu mir

Dann aber klang aufs neue die Stimme meines Vor
geſetzten

So 7 Jm vierten Bezirk r
Mann dort feſt

Wieder Schweigen

Und Sie haben den

Nur das leiſe metalliſche Rauſchen



Und über dem ganzen Weſen des Polizeirates der Ausdruck
neu auflodernder Energie

Ja natürlich l Verhören Nein ich will ihn
ſelbſt verhören Nehmen Sie den nächſten Wagen und
bringen Sie den Mann hierher Auch der Goldarbeiter ſoll
doch mitkommen Aber bitte ſo ſchnell wie möglich
Ja ganz recht Schluß

Wieder das ſurrende Hämmern der kleinen ſchrillen
Klingel

Der Polizeirat hängte die Hörſchale wieder ein und
wendete ſich dann zu mir Seine Augen glänzten er akmete
tief auf

Wir haben ihn
Wen wenn ich fragen darf
Wen Den Kerl aus der Stephanskirche
So Ein leiſes Gefühl der Enttäuſchung ſtieg

in mir auf Jch gratuliere Jhnen ſagte ich dann noch aber
ich fühlte zugleich daß mein Herz nicht mit bei dieſen Worten
war Beinghe ſchmerzlich war es mir daß der Mann der
jenen ſo virtuos angelegten Raub ausgeführt hatte nun
wohl durch irgend eine Dummheit durch eine im Vergleich
zur Kühnheit ſeiner Tat unwürdige Unvorſichtig
keit ſo raſch der Polizei in die Hände gefallen war

Der Polizeirat nickte mehrmals hintereinander raſch und
freudig Gott ſei Dank meinte er dann die Sache hat
mir auch ſchon wie ein Stein auf dem Herzen gelegen Und
er ging zu ſeinem Tiſch ſuchte ein paar Blätter und Proto
kolle aus den Stößen von Skripturen und legte ſie vor ſich hin

Sie laſſen ſich den Mann hierher kommen Herr Rat
fragte ich und ich knüpfte damit an die Worte des tele
phoniſchen Geſpräches an die ich vernommen hatte

Ja freilich Jch will ihn ſelbſt vernehmen Jn einer
Viertelſtunde haben wir ihn da Auch den Goldarbeiter bei
dem er die ausgebrochenen Steine hat verkaufen wollen und
der ſeine Verhaftung veranlaßt hat Na Plank bin ich froh
daß wir den Burſchen haben

Jch nickle Das verſtehe ich wohl Herr Rat Aber zu
Mute war mir dabei wie einem leidenſchaftlichen Hochwild
jäger der hört daß ein anderer den Zwölfender geſchoſſen hat
auf den er ſelber gern gebirſcht hätte Stört es Sie wenn
ich bleibe bis der Mann gebracht wird fragte ich dann
Eine unklare Neugier trieb mich an jetzt nicht zu gehen

Stören Keine Spur Jm Gegenteil Sie ſollen
bleiben Sie wiſſen was ich auf Jhr Urteil gebe und
für Sie iſt es doch auch intereſſant Nur mich müſſen Sie
zunächſt für ein paar Minuten entſchuldigen ich leſe mir die
auf den Fall bezüglichen Rapporte und Protokolle noch ein
mal durch Vielleicht benützen Sie die Zeit um ſich die
anderen Alten anzuſehen dort gibt es noch genug zu klären
dort finden Jhre Entdederluſt und Jhre Kombinationsgabe
noch Arbeit in Hülle und Fülle

Nach einer Viertelſtunde etwa während der Poltzerrat
in das Studium ſeiner Protokolle vertieft daſaß ich aber in
den ſeltſamen Akten über die Fälle des Zivilingenſeurs
Hermann Swoboda der Kontoriſtin Elſe Linzer des Bank
beanten Karl Edinger und der anderen Ungeklärten blätterte
meldete ein Polizeidiener die Erwarte e Und gleich darauf
tra er ſie ein voran der mir bekannte Polizeikommiſſär des
vierten Bezirks ein ſchneidiger noch junger Mann mit den
Allüren des früheren Offiziers dann ein behäbiger Herr von
etwa fünfzig Jahren den Ausdruck ſelbſtzufriedener Genug
tuung in dem aſthmatiſch ſchnaufenden Geſicht der Gold
arbeiter und endlich zwiſchen zwei Sicherheitswächtern
mehr geſchoben und gezogen als ſelbſt gehend ein lang auf
gechloſſener gut gekleideter engbrüſtiger Menſch von viel
leicht fünfundzwanzig Jahren in deſſen Zügen es vie ein
ſtarres Entſetzen lag

Wenige Worte der Begrüßung wurden gewechſelt dann
rüde der Polizeirat auf den Taſter des Telegraphen auf
ſeinem Schreibtiſch ein Beamter erſchien und kaum eine
Minute ſpäter begann die Aufnahme des Protokolls

Erſt berichtete der Polizeikommiſſär Was er ausſagte
ar etwa Folgendes Um zehn Uhr vormittags wäre ein junger
e als e des Goldarbeiters und Juweliers

Schlumberger auswies Herrun dieſer Sielle mehrere kurz un ger
Vor ngrgon
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in großer Eile auf das Kommiſſariat gekommen und hätte

angegeben daß ſich in dem Verkaufsladen ſeines Chefs in
der Siebenmännergaſſe ein Herr befinde der einzelne Edel
ſteine und Perlen zum Verkauf angeboten hätte Seinem Chef
ſei der Mann verdächtig vorgekommen er hätte die Meinung
daß die Steine vielleicht von dem Raub in der Stephanskirche
ſtammten wieder nickte Herr Schlumberger mehrmals kurz
und zuſtimmend und hielte es für ſeine Pflicht die Polizei
zu verſtändigen Er der Kommiſſär hätte ſich darauf
ſogleich in Begleitung von zwei Sicherheitswächtern mit dem
Gehilfen des Herrn Schlumberger in deſſen Laden begeben und
dort den Verdächtigen feſtgenommen Die bei ihm gefundenen
Edelſteine und Perlen ſtammten nach dem Verzeichnis der
geraubten Stücke in der Tat aus dem Schmucke der Maria
von Pötſch in der Stephanskirche

Als der Kommiſſär ſeinen kurzen mit ſachlicher Klar
heit gegebenen Bericht beendigt hatte wurde Herr Schlum
berger als Zeuge vernommen Mit großem Selbſtbewußt
ſein und erfüllt von der Wichtigkeit ſeiner Perſon gab der alte
Wiener Bürger ſeine Perſonalien an Dann erzählte er auf
Aufforderung des Polizeirates den Hergang Er ſprach um
ſtändlich unter Aufwand vieler Worte und aſthmatiſchen Ge
ſchnaufes

Alsdann Herr kaiſerlicher Rat wir Goldarbeiter und
Juweliere haben doch alle das Zirkular von der Polizei kriegt
auf dem die geſtohlenen Wertgegenſtände verzeichnet ſein
Und i grad als wie wenn i an Ahnung hätt ſag noch
geſtern zu meiner Frau beim Nachtmahl weil wir von dem
Raub redt haben A ſo a Haderlump ſag i wann der zu
mir kämert der Kirchenfrövler glei müaßt mir die Polizei
her Und jetzt alsdann heut vormittag ſo kurz nach zehne
da kommt der Menſch da er wies mit einer verächt
lichen Bewegung des Kopfes nach dem Verhafteten in
mein Laden eini J denk mir glei Na der wird a keine
Brillantboutons kaufen weil er ſchon ſo wiß ſcheu

ſchaut hat Aber i frag n doch glei Bitte womit kann
ich dienen Da ſchaut er mi erſt an wie wenn er mit der
Sprach net recht heraus wollt längt dann in die Taſchen
und ſagt Jch wollte nur fragen kaufen Sie auch Schmuck
ſteine J ſchau n an und ſag Ja s kommt halt drauf
an was is und denk mir noch Aha der braucht halt a
Geld und möcht an Ring verkaufen oder a Krawattennadel
Aber da ziagt der wieder ganz ſtad grad als ob er net
wüßt ob er mir tra n ſoll a klein s Schachterl aus der
Taſchen und macht s auf und reicht mir s hin Na jetzt i
bitt auf Edelſſteiner verſtehf i ni das hab i glei derkennt
am Schliff daß das alte Prätioſen ſind Und breit und
umſtändlich ſtellte der Herr Schlumberger weiter dar wie
in ihm auf einmal die Ueberzeugung erwacht ſei daß dieſe
Steine von dem Raube in der Stephanskirche ſtammen
müßten daß ſie ein Teil der Beute aus dem Kirchenraube
wären Stolz über ſeine Klugheit ſchilderte er dann wie er
unter dem Vorwande eine Lupe zur Unterſuchung der Juwelen
zu holen raſch in die Werkſtatt gegangen ſei und den Gehilfen
auf die Polizei geſchickt hätte

Ganz alemlos von ſeiner Rede und gebläht von Stolz
über den gelungenen Fang hielt er endlich ein

Und jetzt erſt wendete ſich der Polizeirat dem feſtge
nommenen jungen Menſchen zu der bisher völlig vernichtet
mit verſtändnisloſem Blick und zugleich einer geſpannten Starr
heit über ſeinem ganzen Weſen die Ausſage des Goldarbeiters
mitangehört hatte

Haben Sie gegen die Angaben des Herrn Schlumberger
die ſoeben hier zu Protokoll genommen wurden etwas
Weſentliches einzuwenden

Der lang aufgeſchoſſene junge Menſch antwortete nicht
Er ſah noch immer mit ſuchenden unverſtehenden Augen von
dem Polizeirat zu dem Goldarbeiter und wieder auf jenen
Jn ſeiner Kehle würgte es als ob er ſprechen wollte und
ein paarmal öffnete er auch die Lippen Eine zitternde
Bewegung lief ihm dabei um den Mund wie ein Kämpfen
des Willens zu ſprechen war es gegen die innere Erregung die
ihn lähmte Und dann mit meinem Male ſchlug er die
beiden Hände vor ſein Geſicht und begann laut und er
ſchütternd zu ſchluchzen

Fortſetzung folgt

S c n 712 W e n e

Erwachen
Skizze von Karl Lütge

Doktor Karl Heinz Ehlers legte befriedigt den eber
galter aus der Hand Er atmete tief und befreit auf Das
da was er eben vollendet ſollte ein großer Wurf werden
Das Werk ſollte die laxen Menſchen der Gegenwart auf
rütteln peitſchen hetzen Man ſollte erkennen vor welchem
Abgrunde man ſtand Man ſollte umkehren beſſer werden
zum Deutſchtum ſich zurückfinden

Der trotz ſeiner Jugend müde und gebeugte Mann am
Schreibtiſch erhob ſich und reckte die Arme Er liebte ſein
Vaterland Wie nur einer Und er bewies durch dies da ſein
Werk Erwachen, daß es ihm ernſt war

Karl Heinz Ehlers war ein bekannter Erzähler der Neu
zeit Man ſchlug ſein Werk nicht ab Es ward gedruckt und
erſchien alsbald

Es erſchien in großer Auflage Und mit größtem Trara
ohne das es einmal nicht zu gehen ſchien

Erwachen wurde viel gekauft Die erſte Auflage ward
bald vergriffen Es erfolgte ein Neudruck der mit noch
größerem Trara auf den Büchermarkt geworfen wurde und
ſeinen weiteren Siegeszug unter die Menge antreten ſollte

Der Dichter und ſeine Freunde frohlockten Dies Werk
half mehr als alle Not als die Zeitungsartikel denen man
nicht glaubte und als die Reden in RNattonalverſammlung
und Volkskammer Es ſprach hier ein Dichter zu ſeinem
Volk Er redete eine andere eindringlichere Sprache Er
brachte Gleichniſſe und Schickſale Erleben Doch hinter all
dem ſtand wuchtig und nicht zu verkennen die deutſche Not und
Deutſchlands Geſchick der Weg den es gegangen und der
Weg der aufwärts führte

Man mußte es erkennen Die Binde mußte fallen Jetzt
oder nie

Karl Heinz Ehlers war ein rechter Dichter Er ging unter
des Volk Er beobachtete dort und lauſchte Darum war er
das geworden was er war

Er ging auch jetzt wieder Er wollte wiſſen was für
einen Eindruck ſein Erwachen gemacht hatte Ob es ge
wirkt ob man ſtockenden Atems war niedergeſchlagen be
drückt over doch leiſe hoffend

Man ſprach aber nicht Wo er fragte kannte man es kaum
dem Namen nach oder wenn man es kannte wußte man
nichts als die Benennung des Werkes

Der Dichter war anfangs ein wenig enttäuſcht Er hoffte
indeſſen bald wieder Jene Kreiſe die er aufgeſucht hatte
das Buch noch nicht erreicht Das ſollte die billige Volksaus
gabe die in nächſter Zeit herauskam übernehmen

Währenddeſſen forſchte er bei der nächſt höheren Bildungs
ſchicht des Volkes nach dem Eindruck ſeines Buches Hier
kannte man es Es war viel geleſen Und es wurde auch viel
gerühmt So perſicherte man ihm wenigſtens

Der Dichter gab ſich damit aber nicht zufrieden Er wollte
ſelbſt hören Ganz zufällig und unerkannt Das gelang ihm
rn Jm Zuge ſprach eines Tages eine Dame über das

uch

Wenn ich ganz ehrlich ſein ſoll die SchmidtSchulze
iſt mir eigentlich lieber

Das war der Name der durch ihre ſeichten das Volk
v gtftenden Romane die indeſſen viel gedruckt wuden ve
kannten Schriftſtellerin

Die fiel ein Herr geringſchätzig ein
Sies aber

Na da ſind Sie aber der Erſte der ſo ſpricht
Dieſe ſchönen Bücher die man immer wieder leſen kann
Alles ſo auf einem Schloß Und eine arme Waiſe Das
iſt doch alles ganz anders als dies Erwachen Das iſt

c eſich ja auch Aber man weiß immer nicht ob es doch
noch wird

Der Herr fiel wieder ein
Das iſt ja nicht die Hauptſache ber dieſem Roman Aber

den Stil leſen Sie nur mal Und die Anſchauung Das
iſt ein Fortſchrittsbuch Wenn Sie dabei in die Tiefe gehen
finden Sie die Jdee Spartakus Jawohl

Nun machen

Einige lachten Auch der Dichter Der neben dem Klugen
ſaß Der fuhr ihn plötzlich an

Na und was Sie von dem Buch verſtehen werden
Am Ende haben Sie nicht einmal geleſen

Nein nein lachte der Dichter
Ein anderer Herr warf ein Merken Sie denn nichts

Dieſe Reklame Und es iſt doch abſolut nicht das Geringſte
dahinter

Ein alter Herr legte ſich ins Mittel
Aber ich bitte es iſt doch ein Kampfruf Erwachen

Wir ſollen erwächen Unſer Volk Vor allem die
ugend

Man ſchnitt ihm das Wort ab Ein junger Menſch holte
ein Heft hervor Es war von jener viel geleſenen Viele
ſchreiberei Mit nichtsſagendem Titel Wenn die Liebe
weint

Die Dame von vorhin lobte
Na ſehen Sie der Herr lieſt auch die Schmid

Schulze

Erwachen war abgetan und Zerichtet Man ſprach
nicht mehr davon

Geſenkten Hauptes verließ auf der nächſten Halteſtelle der

Dichter das Abteil eEr klagte nicht er war nicht zornig nicht beleidigt
nur betrübt

Um den weiteren Abſatz des Erwachen kümmerte er ſich
nicht mehr

Er wartete
Auf das was er beabſichtigt und ihm nicht zu vollbring

Der Knoten im Taſchentuch
Wenn man eine Sache nicht vergeſſen will macht man

ſich einen Knoten ins Taſchentuch Die wenigſten jedoch
wiſſen daß dieſer Knoten ſeinen tieferen kulturhiſtoriſchen
Urſprung hat Der Knoten iſt der Vorläufer der Schrift
geweſen bei faſt allen Naturvölkern dient er als Zählungs
und Abrechnungsmittel Die Jnkas in Peru haben ſogar
eine höchſt ſinnreiche Knotenſchrift die Quipu entwickelt
Von der Farbe der Beſchaffenheit und Anzahl der Knoten
der Reihenfolge der Fäden ihren Verſchlingungen und

ihrer Entfernung von der Hauptſchnur hängt der Sinn ab
Jn einem Grabgewölbe hat man noch eine ſolche Schnur
gefunden ſie wiegt faſt acht Pfund Einem Spanier gefiel
die Schrift ſo gut daß er nicht die größe Mühe ſcheute die
Geſchichte von Peru mit der Quipu zu ſchreiben Etwas
Aehnliches iſt der mit Venusmuſcheln und Tonperlen ver
zierte Wampumgürtel der nordamerikaniſchen Jndianer der
als Dokument über Bündnis und Friedensſchlüſſe dient
und das Tabu der Südſeeinſulaner Um BDegräbnisplätze
und Kultſtätten vor unbefugtem Betreten zu ſchützen um
hegte man ſie mit einem Faden in den man unter be
ſtimmten Zeremonien Knoten und Fetiſche einknüpfte Da
mit war die Stätte tabu d h unverletzlich geworden
Es iſt eben etwas geheimnisvolles um den Knoten den
nur der Kundige löſen kann kein Wunder daß man in
ihm bald einen Zauberknoten erblickte Knüpfen von Kno
ten und Verſchlingungen der Finger ſollten eine Empfäng
nis und Entbindung verhindern Der Sage nach wußte
die eiferſüchtige Juno die Geburt des Herkules der ſeine
Exiſtenz dem buhleriſchen Verhältnis zwiſchen Zeus und
Alkmene verdankte um ſieben Tage zu verzögern Die
Medizinmänner der Lappen und Finnen glauben durch
einen Zauberknoten oder durch Naſtelknüpfen den Wind
hervorzuzaubern oder den Sturm beruhigen zu können
Zu beſonderer Bedeutung iſt der gordiſche Knoten gelangt
den der phrygiſche König Cordiuns ſo kunſtvoll aus dem
Baſt des Kornelbaums knüpfte daß als Preis für die
Löſung eine Weitherrſchaft winkte Alexander der Große
der Mann der Tat hat ihn auf ſeinem Perſerzuge mit
dem Schwert zerhauen

Naturgemäß hat ſich mit dem Knoten noch lange die
Vorſtellung von etwas Geheimnisvollem ſchwer Lösbarem
verbunden Jm Mittelalter war es Brauch daß die Zeugen
außer ihrer Unterſchrift noch einen Knoten in einen Riemen
der der Urkunde angeheftet war knüpfen mußten Daher
ſtammt für die Zeugen der Name nodatores Knoten
knüpfer Sagt man doch noch jetzt einen Vertrag feſt
machen Auch Rätſelfragen nannte man Knoten Bei Luther
heißt es Den Knoten beiß mir anf Und Goethe ſagte
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